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N Sonnabend den 26. Auguſt 1826: 

Meine Naͤchte im Schwane zu Wuͤrzburg. Der Genuß dieſes Augenblicks, in dem ich 
x BR a das alles ſo innig fuͤhlte, that mir unausſprechlich 
8 chte. f 
2 ss geſchich wohl; es war mir, als wenn ich eine herzerhebende 
Br = Ich hatte meine Freunde in der Armee vor Abendandacht gehalten haͤtte. Ich ſchloß das Fen⸗ 
5 . a ind beſucht, und reiſete durchs Fränkiſche nach ſter und legte mich ruhig zu Bette. 
N Hauſe. Müde, und mit verſtimmter Seele uͤber Unwillkuͤhrlich erwachte ich; 


die Gräuel des Kriegs, die mich dort auf dem 
ee) Schauplatze der Blutſcenen ringsumher umgeben 

hatten, traf ich des Abends in Würzburg ein, und 

8 trat in dem Wirthshauſe: zum Schwan, ab. 
Die Fenſter des Zimmers, das man mir 
anwies, gingen auf den Main hinaus. Der ſchoͤne 
Strom gleitete mit ruhigen Wogen hinab in jene 
Schauergegenden, um ſeine Wellen mit dem Blute 
meiner Bruͤder zu faͤrben. Melancholiſch ſenkte 
der Mond ſein Silberlicht herab, und jenſeit des 

Fluſſes ertoͤnte vom Berge ein ſanft feierliches 
Abendgelaͤute aus ſtillen Kloſtermauern ins fried⸗ 
liche Thal. BR 


reizender Zaͤrtlichkeit: 


— ich ſchlug die 
Augen auf, und — ein Paar funkelnde ſchwarze 
Augen ſtarrten in die meinigen, ein Kopf voll 


ſchwarzer Haare lag über mich hingebeugt, und 


eine unbeſchreiblich ſanfte Stimme fragte mit 
„HBiſt du es, Karl?“ 
Ich fuhr etwas zuſammen, und das ſchwarze 


Weſen prallte zuruͤck. Jetzt wurde ich erſt völlig 
wach, ich richtete mich ſchnell auf, ſchaute um mich 


her; da ſtand in der Thuͤre eine blendend weiße 
weibliche Figur mit emporgehobenen gerungenen 
Haͤnden. — Mir war wunderbar zu Muthe! ich 
riß meine Augen weit auf; die weibliche Figur 
ſtand gewiß da! meinen Namen hatte ich gehoͤrt, 


“5 


* 


— 


ich ſahe noch einmal hin — Es war Thereſe, 


meine Schweſter, die vor acht Wochen im Kind⸗ 


bette geſtorben war! 


Das Herz krampfte mir zuſammen, ich konnte 
kaum athmen. Thereſe! rief ich endlich nach einer 
langen Pauſe, und ſtreckte meine Arme mit unnenn⸗ 
barer Sehnſucht nach ihr hin. Thereſe antwortete 
nicht, ſie hoͤrte nicht. Unbeweglich ſtand ſie 
da! Ihre Stellung deutete auf den graͤßlichſten 
Schmerz, auf die ſchwaͤrzeſte Verzweiflung. 

Meine Thereſe! rief ich wieder; mehr konnte 


ich nicht ſprechen, ein heißer Thraͤnenſtrom brach 
unvwillkuͤhrlich aus meinen Augen. — Thereſe 


ſprach nicht, ihre Stellung blieb dieſelbe; ein 
ſchreckliches Bild des herzzerreißenden Jammers. — 
Länger konnte ich es nicht aushalten; furchtlos, 
aber doch mit kalt uͤberlaufendem Schauer, ſprang 
ich aus dem Bette; unglücklicherweiſe ſtuͤrzte in 


dem Augenblicke der vor dem Bette ſtehende Stuhl, 


den ich angeſtoßen haben mochte, um. Nur einen 
Blick werfe ich auf ihn; ich hoͤre einen unge⸗ 
heuern Knall, ſehe nach Male — 5 iſt ver⸗ 
ſchwunden! — 

Ich ſtand wie eingemutge bal War das 
Traum? war es Wirklichkeit? — Ach nein, Traum; 
konnte es nicht ſeyn; es war ja Thereſe ſelbſt mit 
ihrer ſchoͤnen, ſchlanken Geſtalt, mit ihrem weißen 


Arm, mit ihrem brennenden ſchwarzen Auge! 


Meine Schweſter, rief ich mit innigſter Traulich⸗ 


keit, was wollteſt du von mir? erſcheine mir wieder! 
Hat dein Geiſt keine Ruhe? habe ich dich irgend 
beleidiget? — haſt du noch eine Forderung an die 


Welt? — O Thereſe, meine einzige Schweſter, 


hoͤre deinen Bruder! — Ich ging nach der Thuͤre 
zu; fie war feſt verſchloſſen. Ich verſuchte ſie zu 
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oͤffnen; aber ich war des Schloſſes unkundig, 


und — offenherzig geſtanden — ich hatte nicht 
Muth genug, mich aus den Wänden meines Zim⸗ 
mers zu wagen. Ich war zaghaft geworden; die 
natuͤrliche Furcht hatte ſich mit der heftigſten Ge⸗ 
walt meiner bemeiſtert! Ich wuͤnſchte meine The⸗ 
reſe zu ſehen, und zitterte doch vor dem Augenblick, 
wo ſie mir wieder erſcheinen koͤnnte. 

Noch jagte mir das Blut zu gluͤhend durch die 
Adern, als daß ich mich haͤtte zu Bette legen 


koͤnnenz ich oͤffnete das Fenſter, und weilte mit 


meinem Blicke auf der ſchlummernden Gegend, die N 


von dem falben Lichte des halbverſchleierten Mon⸗ 
des ſchwach, aber feierlich erleuchtet war. Verzeiht, 


meine Leſer, der Thraͤne, die der zaͤrtliche Bruder 


dem Schatten ſeiner innigſt geliebten Schweſter 
weinte! Fern von mir, auf dem Kirchhofe zu 
Glogau ruhten ihre Gebeine, und hier gruͤßte ı mich 
ihr Geiſt! — 


dies Bild zerriß mein Herz! Es lag in dieſem 


Haͤnderingen ein Schmerz, ein Jammer, eine 
Verzweiflung, die den roheſten Menſchen zur Er⸗ Be 
barmung hätte auffordern muͤſſen; und ich war ia 


— 


ihr Bruder! — Ich machte mir über. den X 


tauſenderlei Gebankenz uͤber die Moglichkeit 


einer Geiſtererſcheinung hatte ich mir gar nicht 


die Zeit genommen, gehörig nachzudenken. Mög: _ 


lich, oder nicht möglich! ich hatte ja Thereſen mit 


eigenen wachenden Augen geſehen! Wie viel Unbe⸗ 
greifliches liegt nicht in den Kräften der Natur, das 
wir doch glauben müſſen, weil wir es in ſeiner 


Wirkung ſehen, 0b wir gleich ſeine Keen nicht 
kennen: 

Die ſtille Feier 75 Nacht goß endlich Ruhe in 
mein Herz. 


/ 8 N 


Aus einem Kloſter der Stadt rief das 


- Sie hatte die Hände gerungen! Ach, 5 


re 


1. 


3 


Geelaͤute die Moͤnche in die Horas. 


Auch ich 
bethete — bethete um Ruhe für meine Thereſe. — 
Ich mochte ſo wohl eine Stunde im Fenſter gelegen 
haben, als ich mich niederlegte. 


Den folgenden Morgen fing ich an, die Ge⸗ 


ſchichte der vorigen Nacht mit mehr Ruhe zu 
überlegen; allein das Reſultat blieb bei mir feſt: 
Thereſen geſehen zu haben, und knuͤpfte ſich an den 
Wunſch, daß ſie mir die folgende Nacht wieder 


5 erſcheinen möchte. Ich zerſtreute mich den Tag 


über durch Beſehung der Merkwuͤrdigkeiten der 


Stadt, beſuchte das Minoritenkloſter und des 


— 85 berühmten Pater Planka Mooskabinet, an 


dem ich ungemein viel Unterhaltung fand, und 
glaubte mich ganz aufgeheitert zu haben. Allein, 
je mehr die Nacht heran daͤmmerte, deſto banglicher 
wurde mir, und ich legte mich — nachdem ich die 
Thuͤr meines Zimmers abſichtlich offen gelaſſen 
hatte, um meiner Thereſe zu zeigen, daß ich ihren 
1 nicht fürch — mit einem . 


en zwölf Uhr Wen ice ein heimliches 


Stoͤhnen! — Ein Gefühl von tiefem Schreck 


durchſchauderte mein Inneres; das Stoͤhnen war 


periodiſch, und glich dem be eines Ster⸗ 
benden. a 


1 
* 


3 Ich ſtarrte mit offenen Augen in das Dunkel 
meines Zimmers, und glaubte mit jedem Augen: 


blick, meine Thereſe zu ſehen, die durch dieſen 
Klageton ihre Erſcheinung verkuͤndige. Nach einer 
langen Pauſe ſchallten die Worte: „Karl! ach, 
hilf mir!“ — Ich fuhr ſchnell aus dem Bette 
auf und rief mit gepreßter Stimme: „Thereſel 
meine Thereſe, wo biſt du?“ — Ich blieb 
ohne Antwort. Im Zimmer war es dunkel, ich 


ſtarrte vor Schreck zuſammen. 


ſah nichts, was dem Schatten der Verklaͤrten nur : 
irgend aͤhnelte. Ich war muthvoller, als geſtern; 
ich ſtieg aus dem Bette, tappte im Zimmer herum, 
und ging endlich auf den Flur, aber das ganze 
Haus war wie ausgeſtorben. Als ich in mein 
Zimmer zuruͤck kam, ließ ich meine Uhr repetiren, 
ſie ſchlug eins. — In dem Augenblick hoͤrte ich ein 


vernehmliches Stoͤhnen, ganz dem vorigen gleich; 


es war wie der letzte Seufzer eines Hinſcheidenden, 
und nun auch kein Laut weiter. Alles war um 
mich todt; eine ſchauervolle Stille, und doch war 
es mir, als ob mich ein unſichtbares Weſen um⸗ 
gebe; mir ward bald kalt, bald warm. 5 
Nach zwei Stunden erſt ſchlief ich ein. Der 
Morgen fand mich. halb krank; ich mußte mich in 
der traurigen Nacht erkaͤltet haben, und blieb bis 


Mittag im Bette. Gegen Abend erſt führte man 


mich an einen Öffentlichen Ort, wo ich mich ver⸗ 
ſpaͤtete und erſt nach elf Uhr nach Hauſe kam. Ich 


nahm mir feſt vor, nicht an Thereſen zu denken, 
und glaubte, ihr dadurch wohlthaͤtig zu ſeyn. Ich 
hatte bereits das Licht ausgeloͤſcht, als mir noch 


einfiel, den Aufwaͤrter zu rufen, um mir ein Glas 
Waſſer zu bringen; ich ging auf den Flur. — Eine 
weiße weibliche Geſtalt ſtand im Fenſter. Ich 
Es war der Schat⸗ 
ten meiner Thereſe; ſie hatte beide Haͤnde geſenkt, 
und ſchien zu bethen. — Thereſe! rief ich mit der 
innigſten Zärtlichkeit, was willſt du? 

Der Schatten blieb ſtumm und ohne Be⸗ 
wegung! a 

„Thereſe! ich bitte dich um Gotteswillen, 

ſprich, was will dein verklaͤrter Geiſt?“ 

Keine Antwort! immer die Haͤnde gefaltet, 


in ſich ſelbſt verſunken. Dieſer Anblick war mir 
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der ſchrecklichſte. Ich trat einige Schritte näher. 
Es war Thereſe ſelbſt — kein Schatten; ſie 
war Menſch. Ihr Gewand weiß; ihr Kopf tief 
auf die Bruſt gebeugt. In ſchrecklich freudiger 
Ueberraſchung rief ich: „Thereſe! kennſt du mich 
nicht? ich bin ja Karl!“ — „Karl? Karl?“ — 
ſchrie fie mehr, als fie ſprach; ich ſtuͤrzte ihr entge⸗ 
gen, und — lag in ihren Armen. — — Eine 
Thür oͤffnete ſich. Ein aͤltlicher Mann in weißer 
Nachtkleidung trat mit einem Lichte in der Hand 
heraus. „Großer Gott! was iſt das?“ rief er 


mit gebrochener Stimme und eilte naͤher. Ich 


erholte mich von dem Taumel meiner Phantaſie. 


Die weibliche Figur wand ſich aus meinen Armen 


und lief in das Zimmer, aus dem der aͤltliche Mann 
herausgekommen war. 

„Meine Schweſter, meine Schweſter! ſagte 
ich leiſe, und blieb ſtarr wie in den Boden gewur⸗ 


zelt ſtehen; meine Kniee zitterten, mein Herz ſchlug 


Der aͤltliche Mann 
„Wer 


gewaltig, mein Kopf gluͤhte. 
faßte mich unwillig bei der Hand und frug: 
ſind Sie, mein Herr?“ ; 

„O meine Schweſter!“ rief ich ſchmerzlich 
aus, und wies nach dem Zimmer und weinte. — 
Ich wollte ihr nach, aber ich vermochte es nicht. 
Ich ſahe den Mann bittend an, warf mich an ſeine 
Bruſt und ſchluchzte laut. f 
Dem Manne mochte jetzt bange werden; er 
rief um Huͤlfe. Ich hoͤrte Leute unten im Hauſe. 
„Herr, Sie raſen!“ ſprach der alte Mann, als er 


den Aufwärter die Treppe herauf kommen ſah und 


nun Sukkurs hatte, „was wollen Sie mit Ihrer 
Schweſter? Gehen Sie auf Ihr Zimmer, und 


ſchaͤmen Sie ſich, das ganze Haus auf eine ſo unan⸗ 
ſtaͤndige Art, zur Mitternachtzeit, in Unruhe zu 


ſchatzung. 


mervolles Haͤnderingen? 8 es 
Der Mann zerdruͤckte eine Thräͤne i im Ange, Ex 
und erwiederte folgendes: 


verſetzen.“ — Ich ſchlug die Augen nieder Anh 
entfernte mich, 

Der alte Mann ging nun auch auf fein Zim⸗ 
mer, das dicht an das meinige ſtieß. Er murmelte 
uͤber eine halbe Stunde vor ſich; dann ſchlief er 


ein. Das Maͤdchen hoͤrte ich noch bis gegen Mor⸗ 


gen ſeufzen. Ich ſchlief die ganze Nacht nicht; ich 
war tief erſchuͤttert; das Raͤthſel lag in einer ſchau⸗ 
erlich daͤmmernden Auflöfung vor mir. 

Den folgenden Morgen ließ ich meinen altl⸗ 
chen Nachbar heruͤber bitten, erzaͤhlte ihm die 


Auftritte der vorigen Nacht, und bat ihn wegen 


der unverſchuldeten Stoͤrung um Verzeihung. 
„Aber — ſetzte ich hinzu — eine Entſchaͤdigung 
muͤſſen Sie mir geben fuͤr alle die Leiden, die mir 
die liebenswuͤrdige Nachtwandlerin verurſacht hat; 


wer iſt ſie? was ſoll ihr Umherirren, was ihr jam⸗ 


* ER ar + 


„Das unglückliche 
Maͤdchen iſt meine Tochter. 
lieben jungen Mannes; der Tag ihrer Verbindung 


war beſtimmt, alle Vorbereitungen dazu getroffen. = 


Da brach der ungluͤckliche Krieg aus; die 
lichen Heere uͤberſchwemmten das Staͤdtchet 
ich wohnte, einen Tag nach dem and 


andern warf ſich ein Trupp leichter Infanterie in 


Sie war Braut eines 


A 


I. 
Sn 


unſre Mauern, und forderte eine ungeheure Brands 


Die Buͤrgerſchaft wollte den Druck 
nicht länger dulden; fie ſammelte ſich unter dem 
Sturm aller Glocken, um die Feinde hinauszutrei⸗ 
ben. Karl, der Geliebte meiner Tochter, ſtand 
an der Spitze. Mit Muth vertheidigte er den Heerd 
ſeiner Vaͤter, und alles floh vor ihm. In Zeit von 


IF > 
<# 
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einer halben Stunde waren alle Straßen rein, nur 


u 


8 Bis 1 0 bat ihn, mich mit feiner Tochter näher 


5 


. am Steinthor hatte ſich die Maſſe geſetzt. Mit den 


auserleſenſten der jungen Bürger eilte er dahin. 
Das Thor war verſchloſſen; die Feinde muß⸗ 


ten ſterben oder ſiegen. Sie wurden alle nieder⸗ 
geſchoſſen; aber in den letzten Augenblicken des 
blutigen Kampfes ſank der Edle, von einer Kugel 
getroffen, an der Schwelle meines Hauſes nieder. 


Meine Tochter ſtürzte zur Thüre hinaus, mit unter 
das Getümmel der Schlacht; da ſah ſie den Ge⸗ 


liebten unter Zuckungen ſeinen Geiſt aufgeben. 


Unter dem Hochaltar unſerer Stadtkirche ruhen 
ſeine Gebeine; aber im Herzen meines einzigen 


Kindes iſt kein Friede mehr. Zwei Jahre lang 

habe ich gehofft, daß die Zeit die Wunde der Liebe 
heilen wurde; aber umſonſt! 
ruͤttet; ihre Seele krank. — Entfernt von aller 
aͤrztlichen Hülfe, bin ich jetzt hierher gekommen, um 
einen Arzt zu konſuliren. Es iſt mein einziges 
Kind! O mein Herr, ich theilte mein ganzes Ver⸗ 


Ihr Koͤrper iſt zer⸗ 


mögen, wen ich mir dafür n nur Hoffnung zur 


er 
2 


bekannt zu machen. Das Mädchen war wunder: 


ſchoͤn; ihre ſanfte Melancholie gab ihr eine un⸗ 
glaublich intereſſante Haltung. 


N gebildet, fie hatte die feinſte Erziehung genoſſen; 


nur wenn gelegentlich Veranlaſſungen ihr Herz 


berührten, vergaß fie ſich auf Augenblicke, und 


ſprach zuweilen ohne Zuſammenhang. Ihre Stim⸗ 
mung hatte dann die wehmuͤthigſte Richtung; ſie 


verſenkte ſich in ſich ſelbſt, und jeder Zug ihres Ge⸗ 


ſichts war dann das Gepraͤge ihrer ſtillen Leiden. 
Ich hatte ſchon den Tag nach der oben erzaͤhlten 
Kataſtrophe von Wuͤrzburg abreiſen wollen, aber 


Ihr Geiſt war 
tuͤchtig unter einander. 


ich blieb noch Monate da. Thereſens Schuͤchtern⸗ 
heit gegen mich verlor ſich allmählich, ſie öffnete 
ihr Herz mit Zutraulichkeit; ich ſuchte ihrer Seele 
alle Aufheiterung zu verſchaffen, und es gelang mir 


nach und nach, ihr Geſchmack an angenehmen Zer⸗ 


ſtreuungen beizubringen. Der Arzt wirkte auf den 
Koͤrper, ich auf die Seele. Erſterer verſicherte end⸗ 
lich, daß ſie ganz wieder hergeſtellt ſey; nur bat er 
den Vater, ſie nicht wieder nach Hauſe zu bringen, 
um dort nicht ungluͤckliche Ruͤckerinnerungen zu 
veranlaſſen. Um dem Vater die Wahl ihres kuͤnf⸗ 
tigen Aufenthalts zu erleichtern, bot ich dem lie⸗ 
benswurdigen Mädchen meine Hand und mein 
Vaterland an. Thereſe ſank in meine Arme, und 
ich kann zur Seligkeit der Erde nichts mehr wuͤn⸗ 


ſchen, als daß alle Maͤnner p en wählen 
1 3 ich x 


1 


—— 
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Oele zu reinigen und vor dem Ranzig: 


werden zu ſichern. 


Man gießt auf ein Quart Oel ein Quart 
heißes Waſſer, und ruͤhrt es eine Viertelſtunde lang 
Hierauf laͤßt man es 48 
Stunden, ja auch noch laͤnger, ruhig ſtehen, wobei 
das Waſſer und das Oel ſich von einander abſon⸗ 
dert und letzteres auf erſterem ſchwimmt. Jetzt 
wird das Oel behutſam abgegoſſen, und iſt nun 


vor dem Ranzigwerden geſichert. 


Das Schleimige des Oels, welches zur Ver⸗ 
dorbenheit Veranlaſſung giebt, iſt ihm durch das 
Waſſer entzogen worden. 


1 


Chaptal hat ein fo behandeltes Baumdl 
mehrere Jahre lang offen ſtehen gehabt, ohne daß 
es ſich verändert haͤtte. 70 


* 


Sylben⸗Raͤthſel. 


Eins thut man bei dem Promeniren, 
In Haus und Garten wird's gefehn, 

In mancher Muͤhle geht's in Vieren; 
Der Fechter kann's mit Ruhm beſtehn. 


Nach Zwei die Zahlung zu empfangen, 

I ſt angenehm. Von Groß und Klein 

Wird auf dem Ganzen viel gegangen; 
Als Muͤnze gilt es allgemein. 


Aufloſung des Sylben⸗Räthſels im vorigen Stück: 
i K o m p a 6. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


1 
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Bekanntmachung. 

Am Sonntage den 3. September, Vormittags 
um 10 Uhr, follen ſich das erſte Aufgebot der Land⸗ 
wehr, die Kriegsreſerven und Train-Soldaten, 
incluſive Garden, und am 10. deſſelben Monats 
um die erwaͤhnte Zeit ſollen ſich die Mannſchaften 
des zweiten Aufgebots der Landwehr, incl, Garden, 

zu Schertendorf auf dem gewöhnlichen Sammel⸗ 
platze geſtellen. = 

Dies wird hiermit zur Nachachtung und mit 
dem Bemerken bekannt gemacht, 

daß alle Kriegsreſerven, welche im Jahre 1824 
entlaſſen worden, und alle Wehrmaͤnner, welche 
im November dieſes Jahres reſp. das g2ſte oder 
39 ſte Jahr zuruͤck legen, ihre Paͤſſe mitbringen 
ſollen. ’ ö 
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angeſchafft werden, und man will die Anfertigung 


Diejenigen, welche unter geſetzlich zulaͤßiger 
Entſchuldigung an der Geſtellung behindert werden, 
haben dies vorher dem Herrn Senator Seydel II. 
anzuzeigen; für abweſende Geſtellungspflichtige 
haben deren Angehoͤrige dieſe Anzeige zu machen. 

Gruͤnberg den 11. Auguſt 1826. 

Der Magiſtrat. 


e 
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x Bekanntmachung 
Der diesjaͤhrige hieſige Michaelis-Jahrmarkt, 
welcher nach der Beſtimmung im Kalender auf 
Mittwoch nach Michaeli, alſo auf den 4. October 
fallen ſollte, ſoll unter Genehmigung der Koͤnigl. 

Hochloͤbl. Regierung zu Liegnitz, Montags und 

Dienſtags den 25. und 26. Sepkember abgehalten 

werden, welches hierdurch bekannt gemacht wird. 5 

Gruͤnberg den 19. 

! Der 


2 
1 
| 


Juni 1826. 
Magiſtrat. 


Bekanntmachung. N 
Es ſollen in die Dominial⸗Commiſſionszimmer 
„zu Krampe und Lanſitz 4 Tiſche und 24 Stuͤhle 


derſelben in Entrepriſe 
tations-Termin auf 
den 29. dieſes Monats 
anberaumt worden, weshalb die Entrepriſeluſtigen, 
beſonders die Tiſchler, eingeladen werden, in die⸗ 
ſem Termin, Vormittags 11 Uhr, auf dem Rath⸗ 
hauſe zu erſcheinen und ihre Forderung anzuzeigen. 
Grünberg den 24. Auguſt 18266. 
Der Magiſtrat. 


geben. Hierzu iſt ein Liei⸗ 


3 


. N Warnung. 

Es iſt auf dem hieſigen Wochenmarkte der Mis⸗ 
brauch vorgekommen, daß Händler und Aufkaͤufer 
die von Landleuten hierher zu Markte gebrachten 
Produkte, als Getreide, Federvieh, Victualien dc. 


er 
ee ee 


an ſich gekauft und ſelbige dann wieder auf dem 


Markte feil geboten haben. j 

Wir warnen hiermit einen jeden vor dergleichen 
Auf⸗ und Verkaͤuferei mit der Andeutung, daß der 
Contravenient nach Beſtimmung des allgemeinen 
Landrechts Thl. II. Tit. XX. §. 1292. in eine 


. 
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den wird. 75 
Grünberg den 22, Auguſt 1826. 
Der Magiſtrat. 


Geldſtrafe von 1 bis 5 Thaler genommen wer⸗ 


Bekanntmachung. ; 

Am 1. September Vormittags 11 Uhr follen 
auf dem hieſigen Rathhauſe die Jagdzeichen zur 
Ausübung der Jagd auf der Stadtflur für den feſt⸗ 
ſtehenden Preis von 15 Sgr. ausgetheilt werden. 
Es kann jedoch nur demjenigen Buͤrger die Theil⸗ 


nahme zugeſtanden werden, welcher einen Wein⸗ 


garten eigenthuͤmlich beſitzt und feine öffentlichen 
Abgaben vollſtaͤndig berichtiget hat. 8 


4. Grünberg den 22. Auguſt 1826. 


Der Magiſtrat. 


J n 


Bekanntmachung. N f 


* 


Zum Verkauf der gerichtlich auf 901 Rthlr. 


| taxirten, Johann Walther'ſchen Windmuͤhle sub 


No. 22 zu Looß, ſteht auf den 28. September c. 
Vormittags um 11 Uhr im Gerichtszimmer zu 
Saabor ein Termin an, welches hiermit bekannt 


gemacht wird. 


. Grünberg den 19. Iump 182. 
Prinzlich von Carolathiſches Gerichts⸗-Amt 
deer Herrſchaft Saaboor. 


N Auktion. 


Es wird Montag den 28. Auguſt o. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr an, das Mobiliare und Hausge⸗ 
raͤth des von hier wegziehenden Tuchmachermeiſter 


Krüger, im Girnthſchen Hauſe hinter der Todten⸗ 
gaſſe, beſtehend in: 
Schranken, Tiſchen, Stühlen ꝛe., einem Wirk 
ae digen Centnern Wolle, 
meistbietend gegen baare Zahlung beim Zufchlage, 
verſteigert werden. N 
Grünberg den 24. Auguſt 1826. 
N | Nickels. 


Zur Fortſetzung der Reviſion der Kirchſtellen in 
der hieſigen evangeliſchen Kirche, ſind Termine auf 


N 


den 29, und 31. Auguſt und 1. September e., jeder⸗ 
zeit Nachmittags um 2 Uhr in der evangeliſchen 
Kirche angeſetzt, und es haben ſich am 29. Auguſt 


die Beſitzer der Stellen par Terre Litt. B. von 1. 


bis 178., am 31. Auguſt c. die Beſitzer der Stellen 


par Terre Litt. C. von 1. bis 74. ſo wie zugleich 


die Beſitzer der Stellen par Terre Litt. D. von 1. 
bis 153., endlich am 1. September die Beſitzer der 
Stellen par Terre Litt. E. von 1. bis 153. und 


der Stellen par Terre Litt. F. von 1. bis 54., mit 


ihren Verſchreibungen zur beſagten Nachmittags⸗ 
ſtunde in der evangeliſchen Kirche einzufinden. 

Den Ausbleibenden trifft der Nachtheil, daß 
ſofern ſich eine Verſchreibung aus dem Kirchen⸗ 
Kataſter nicht ergiebt, die betreffende Stelle als 
vacant, und der Kirche wieder anheim gefallen 
betrachtet und von neuem verkauft werden wird. 

Gruͤnberg den 20. Auguſt 1826. | 


Das evangeliſche Kirchen - Kollegium. 


Privat = Anzeigen. 


Anzeige. 25 
Zum Verkauf habe ich ein Zabafpfeifen- Lager 
errichtet, welches ich einem geehrten Publikum 
bekannt mache und um geneigten Zuſpruch bitte. 
Grünberg den 23. Auguſt 1826. 
Drechsler Wilhelm Fritſche. 


IE 


Theater - Nabriiht. 


Eingetretener Umſtaͤnde wegen habe ich meine 


Abreiſe noch einige Tage verſchoben, darum ich noch 
zwei Vorſtellungen, als Montag den 28. und Mitt⸗ 
woch den 30. Auguſt, geben werde, wobei mehrere 
Veraͤnderungen vorkommen werden. Das Naͤhere 
beſagen die Anſchlagzettel. Ich bitte um geneigten 
Beſuch. g 
Schumann, 
Profeſſor der Magie. 
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Es ſoll ein an der Chauſſée belegener, mit 
einem Bretter⸗Zaun umgebener, faſt 5% Morgen 
großer Weinberg, aus freier Hand fuͤr die diesjaͤh⸗ 


ze 


rige Leſe verpachtet werden. Der Wein berſpricht 
einen ſehr reichen Ertrag und beſteht aus guten 
Sorten, desgleichen haben die Pflaumen⸗Baͤume 
viel Früchte. Die bei dem Weinberge befindliche 
Preſſe wird dem Paͤchter zum Gebrauch uͤberlaſſen. 
Pachtluſtige haben ſich binnen 14 Tagen bei unter⸗ 
zeichneter Handlung zu melden. 
Neuſalz a. d. O. den 18. Auguſt 1826. 
N Meyerotto & Comp. 
Kirchliche Nachrichten. 
i Gebpene 
Den 14. Auguſt: Tuchmacher Johann Hoff 
baur ein Sohn, Auguſt Ferdinand Joſeph. 
Den 15. Fleiſchhauer Mſtr. Fr. Wilhelm Scho⸗ 


ber eine Tochter, Juliane Amalie Florentine. 
Dien 17, Einwohner J. F. Neumann ein Sohn, 


Karl Auguſt. 


Den 19. Schneider Mſtr. Joſeph Hack eine 
Tochter, Chriſtiane Auguſte Joſephe. — Eine 
wohner G. Reimann in Wittgenau eine Tochter, 
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60 Jahr 8 Monat 20 Tage, (Schlag). 


Johanne Dorothea. — Kutſchner Irmler in Kuͤh⸗ 


f LE : E 
; 


VIII Getraute. j 

Den 17, Auguſt: Landwehr - Unteroffizier Joh. 
Gottfried Kuͤhn aus Krampe, mit Igfr. Maria 
Sophie Aſchenberner aus Kontop. 

Den 20. Freihaͤusler F. C. Vogel zu Reiches 
nau, mit Juliane Graͤtz hieſelbſt. 


1 145 Geſtorbne. Bi f 
Den 1. Auguſt zu Warmbrunn: hieſigen Tuch⸗ 
macher Mſtrs. Jeremias Gottlob Leutlof Ehefrau, 
Anna Dorothea geb. Hentſchel, 32 Jahr 9 Monat, 

Den 17. Kutſchner George Friedrich Berndt 
zu Heinersdorf, 78 Jahr, (Alterſchwaͤche) — — 
Muͤller Mſtr. Johann Gottlob Prietz zu Krampe, 


Den 18. Verſtorbenen Handſchuhmacher Mſtrs. 
Lix hinterlaſſene Wittwe, Joh. Roſine geb. Faufts 
mann, 80 Jahr 10 Monat 5 Tage, (Alterſchwaͤche). 

Den 19. Buͤrger und Winzer Joh. Gottfried 
Hoffmann, 75 Jahr 4 Monat, (Alterſchwaͤche). 
Den 20. Einwohners Joh. Gottlieb Leutlo 
Tochter, Henriette Albertine, (Kraͤmpfe). 
Den 21. Tuchmacher Mſtrs. Samuel Gotthilf 
Hoffmann Tochter, Erneſtine Wilhelmine, (Ab⸗ 


nau ein todter Sohn. zehrung). Bo 

| 8 

N Marktpreiſe zu Gruͤnberg. | = 

2 Hoch ſter Mittler Gering; 

Vom 21. Auguſt 1826. Mes Preis. Preis. 3 

Nthle. . Sar . I. Nikl. Sgr. Pf, r SP 35 

Waizen Ader Scheffel 1 6 10 8 116 89 f 
Roggen : — 26 3 — 25 — — 23 9 
Gerſte, große 5 — 25 — — 1 24 6 — 124 — 
kleine — 
Hafer © — 20 — — 18 | 6 117 — 

Erbſen „ eg 7 = 1 4 — 8 f 1 NED i NN . x 1 — Ser 

„ IS Den T 1 7 — 1 1 6 3 
Stroh 23 . + 3 15 —.— 3 is: 1 6 3 Lad 3 


das Schock 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. = 
at Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 Uhr erbeten. N 


